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Genosse AMred Neumann
im TRO herziich begrüßt

Ihre Entschlossenheit, im 
Sinne des Wahlaufrufs der 
Nationalen Front zur weite­
ren Stärkung unseres soziali­
stischen Staates beizutragen, 
bekundeten am Mittwoch, 
dem 10. Juni, die Teilnehmer 
einer Wahlveranstaltung in 
unserem Klubhaus. Auf das 
herzlichste begrüßten die 
TROjaner den Spitzenkandi­
daten für die Volkskammer 
des Wahlkreises Köpenick— 

Treptow und am 14. Juni 
wiedergewählten Abgeordne­
ten unserer höchsten Volks­
vertretung, Genossen Alfred 
Neumann, Mitglied des Polit­
büros des ZK der SED und 
Erster Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Ministerrates 
der DDR. Zu den weiteren 
Gästen zählten der Kandidat 
des ZK der SED Genosse 
Lothar Witt, 1. Sekretär der 
Kreisleitung Köpenick, der 

Stellvertreter des Ministers 
für Elektrotechnik Elektronik 
Genosse Dr. Pfeffer, Genosse 
Dr. Haubenreißer, 1. Stellver­
treter des Generaldirektors 
des Kombinates, sowie unsere 
Kandidaten für die Volks­
kammer und die Stadtver­
ordnetenversammlung Sie­
fried Kaiser und Antje Lein­
hübner.

Vor Beginn der Veranstal­
tung im Klubhaus besuchte 
Genosse Alfred Neumann 
unser Werk, nutzte die Ge­
legenheit zu einem Betriebs­
rundgang, zu Gesprächen mit 
Arbeitern vor Ort.

Erste Station war die Halle 
77 des Schaltgerätebaues, wo 
die modernste Technik, der 
Industrieroboter, steht. Hier 
kam es zu einem angeregten 
Meinungsaustausch mit Mit­
gliedern der Jugendbrigade 
„X. Parteitag". Genosse 
Neumann ließ sich die Funk­
tionsweise des Roboters er­
läutern und vorführen, er­
kundigte sich aber auch nach 
den Problemen, die die Ein­
führung der neuen Technik 
mit sich bringt.

Zweite Station: Die Besich­
tigung des O-Betriebes. Im 
Mitteltransformatorenbau, 
dort, wo vor kurzem der 
letzte Co-Co-Lok-Trafo für 
das LEW Hennigsdorf „vom 
Band gelaufen" ist, erläu­
terte Betriebsleiter Kurt 
Röske den Stand der Vorbe­
reitungen für die Produktion 
des 50-kVA-Transformators. 
Im Juli soll der erste gefer­
tigt werden, 1000 Trafos die­
ses Typs werden es bis 
Jahresende sein, ein wichti­
ger Beitrag zur Realisierung 
des NSW-Exportprogramms

Erste Station im O-Betrieb — 
der Zuschnitt (Foto links 
oben).

*

Genosse Alfred Neumann im 
Gespräch mit Jugendbriga­
dier Peter Heise und Grup­
pensekretär Michael Lützken- 
dorf (Foto mitte).

*

Eintragung ins Brigadetagä- 
buch, Übergabe der Ver­
pflichtung.

Genosse Neumann im Gespräch mit jungen Arbeitern am 
Industrieroboter.

unserer Republik, zur Ge­
währleistung der drei zusätz­
lichen Tagesproduktionen bis 
Dezember im TRO.

In der Wickelei 1 wurde 
der Gast von den Mitgliedern 
der Jugendbrigade „IX. Par­
teitag" begrüßt, des Jugend- 
kollektivs, das in jeder Be­
ziehung zu den Schrittma­
chern im Werk zählt. Briga­
dier Peter Heise berichtete 
über die Einführung -einer 
neuen Wickeltechnologie, die 
sich zur Zeit noch im Ver­
suchsstadium befindet. Ihr 
Nutzen — eine erhebliche

Ckitkwunsth
. . . unseren wieder- 

bzw. neugewählten Ab­
geordneten der Volks­
kammer und der Stadt­
verordnetenversamm­

lung der Hauptstadt 
Siegfried Kaiser, Inge 
Griese und Antje Lein­
hübner.

Einsparung von Kupfer. 
400 kg des wertvollen Metalls 
sparte die Jugendbrigade in 
Vorbereitung des X. Partei­
tages ein. Weitere 1000 kg 
weniger zu verbrauchen, ha­
ben sich die jungen Kollegen 
bis Jahresende vorgenom­
men. FDJ-Gfuppensekretär 
Michael Lützkendorf über­
reichte Alfred Neumann eine 
Mappe mit den Verpflichtun­
gen des Jugendkollektivs in 
Auswertung des X. Partei­
tages der SED und bat ihn 
um eine Eintragung in das 
Brigadetagebuch.

Ein überzeugendes Be­
kenntnis zur Politik unse­
res Staates, für Frieden, 
Solidarität und den ureite- 
ren erfolgreichen Weg un­
serer sozialistischen Ge­
sellschaft legten am
14. Juni auch die Wähler 
des Wohnbezirks 46 des 
Köpenicker Allende-Vier- 
tels ab.

In der Pablo-Neruda- 
Oberschule ueranlaj3ten 
Pioniere und FDJler mit 
kulturellen Darbietungen 
auch eilige Bürger zum 
Verteilen.
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Sehe 2 Quer durchs Werk

Sammlung von Attöten eine 
zwingende Notwendigkeit
Eine voikswirtschafthche Aufgabe für a))e

Mit der Inkraftsetzung der 
OHB-Regelung 08.8.4.3.00 ab 
I. Mai 1081 tritt die Erfas­
sung von Altölen in unserem 
Werk in eine neue Phase. 
Diese Neuordnung wurde er­
forderlich durch ein umfang­
reiches Gesetzeswerk, das 
den volkswirtschaftlichen 
Erfordernissen und den Fra­
gen des Umweltschutzes 
Rechnung trägt.

Die Aufarbeitung von Alt­
ölen ist für die DDR als Land 
ohne wesentliche Erdölvor­
kommen eine zwingende 
ökonomische Notwendigkeit. 
Das Altölaufkommen stellt in 
der Bilanz zur Deckung des 
ständig steigenden Bedarfs 
der Volkswirtschaft an 
Schmierstoffen eine wichtige 
Position dar, mit der plan­
mäßig gerechnet wird. So er­
geben 10001 Erdöl etwa 100 
bis 150 t Schmieröle. Dagegen 
können aus 1000 t Motoren­
altöl etwa 780 t und aus 
10001 Industriealtöl etwa 
6001 Schmieröle gewonnen 
werden.

Der zweite Gesichtspunkt, 
die Gefährdung der Umwelt, 
bezieht sich grundsätzlich 
auf alle Mineralölerzeugnisse 
und damit natürlich auch auf 
Altöle und ölhaltige Abpro­
dukte. Mineralöle stellen, 
wenn sie in ein Gewässer ge­
langen, eine ernste Gefahr 
für alle Bereiche der Wasser­
versorgung dar. Schon geringe 
Mengen genügen, um das 
Wasser so zu verschmutzen, 
daß es für Mensch und Tier 
unbrauchbar ist. Ein einziger 
Liter Mineralöl kann eine 
Million Liter Wasser so ver­
unreinigen, daß selbst kom­
plizierte Aufbereitungsver­
fahren das Wasser nicht

... im Mai
Herzlichen Glückwunsch 

dem Kollegen Helmut 
Ustrowski aus dem G-Be- 
trieb, der am 1. Mai sein 40- 
jähriges Betriebsjubiläum be­
ging

25 Jahre im Werk sind un­
sere Kollegen:

Heinz Schnabel, O; Heinz 
Schumann, N.

20 Jahre gehören unserem 
Werk folgende Kollegen an:

Walter Pankotsch, O; Irene 
Gleinig, Fritz Kurth, G; Bodo 
Langner, N. 

mehr nutzbar machen kön­
nen.

Wir haben als Betrieb die 
Aufgabe, wenigstens 35 Pro­
zent der eingesetzten Moto­
ren- und Verdichterölmen­
gen (Sorte 1) und 40 Prozent 
der sonstigen eingesetzten 
ülmengen (Sorte 2) zurück­
zuführen. Davon ist natürlich 
Trafoöl ausgenommen, da es 
in die Finalerzeugnisse ein­
geht.

Um diese staatlichen Nor­
mative zu erfüllen, wird mit 
Hilfe einer Reihe von Mit­
arbeitern aus den ölverbrau­
chenden Bereichen B, G, N, 
O, P und T eine strenge Ord­
nung der Erfassung, Samm­
lung und Ablieferung von 
Altölen durchgesetzt. Wir 
bitten darum, daß aile Werk­
tätigen unseres Betriebes 
diese Sammeibeauftragten 
bei ihrer verantwortungsvol­
len Aufgabe unterstützen. 
Dazu gehört eine maximaie 
und sortenreine Ablieferung 
sowie das Verhindern von 
Verunreinigungen durch 
Fremsjtoffe wie Lösungsmit­
tel, Petroleum, Fette, Lacke, 
Farben, Wasser, Emulsionen, 
Salze und Kraftstoffe.

Daß Werktätige, die vor­
sätzlich oder fahrlässig die 
ihnen obliegenden Pflichten 
beim Umgang mit Mineral­
ölen mißachten, disziplina­
risch oder sogar mit einer 
Ordnungsstrafe bis 500,— M 
zur Verantwortung gezogen 
werden können, soll am 
Rande erwähnt sein.

Bei eventuellen Nachfra­
gen im Zusammenhang mit 
der Altölerfassung erbitten 
wir einen Anruf in der Ab­
teilung OFÖ. Telefon 2494.

Manfred Engel, KDT 
Altölbeauftragter

Unsere Jubitare...
15 Jahre im Werk sind fol­

gende Kollegen:
Heinz Gonschorek, Jürgen 

Kornowski, Helmut Händel, 
Brigitte Marks, G; Wolgang 
Fuhrmann, N; Emil Eich, F; 
Ulrich Pieklak, Q.

10 Jahre im Werk sind die 
Kollegen:

Dietmar Felsner, F; Alfred 
Kynast, S.

. . . im Juni
Ihr 25jähriges Betriebs­

jubiläum feierten die Kolle­
gen:

Horst Ulke, Erich Pfaul, 
Walter Gesche, Hans-Georg 
Bauer, O; Gerhard Lampel, 
G; Emanuel Frank, Q; Wolf­
gang Gleisberg, T.

Seit 20 Jahren im Werk 
sind die Kollegen:

Wolfgang Sdrubert, O; Otto 
Gerhard, G; Alfred Krabiell, 
B; Rudi Schmidt, P; Frank 
Polle, T; Helga Michel, Poli­
klinik.

Auf die Reise 
gut vorbereitet

Liebe Eltern, liebe TROja- 
ner!

In der Woche der Früh­
lingsferien vom 11. bis
15. Mai 1981 haben wir Kin­
der hier im Kinderferienla­
ger Prenden durch Euch die 
Möglichkeit erhalten, uns auf 
die große Reise in die So­
wjetunion vorzubereiten. Wir 
möchten uns bei allen Ange­
hörigen des Betriebes dafür 
ganz herzlich bedanken. Sie 
haben uns durch Ihre fleißige 
Arbeit solche herrlichen Er­
holungsmöglichkeiten ge­
schaffen.

Wir wollen deshalb auch 
nicht mit leeren Händen in 
die sowjetischen Kinderfe­
rienlager fahren. Wir erar­
beiten uns bei herrlichem 
Wetter Kulturprogramme in 
russischer und deutscher 
Sprache, basteln Geschenke 
und lernen uns kennen.

Wir wollen den Gedanken 
der Freundschaft zu unserem ! 
Bruderland damit in unse- ; 
rem Herzen vertiefen.

Wir versprechen Ihnen, 
daß wir uns bemühen, durch 
unser Auftreten in den La­
gern für die sowjetischen 
Kinder angenehme Gäste zu 
sein, um auch damit den Ge­
danken der deutsch-sowje­
tischen Freundschaft zu ver­
tiefen.
Undine Staats
Gruppenleiter Moskau/Isola- 
tor
Olaf Hanke 
Gruppenleiter Saporoshje 
Ralph Langner
Gruppenleiter Moskau/ 
„Kuibyschew"

15 Jahre gehören unserem 
Werk an:

Johann Schmidt, Heinz Ko- 
pittke, O; Margarete Schnee­
weiß, G; Horst Winter. A; 
Monika Eisinger, Harry Ger- 
lach, B; Klaus Zander, L; In­
grid Burgund, Poliklinik.

Seit 10 Jahren in unserem 
Werk sind:

Jürgen Schulze, O; Karl 
Pohl, Ursula Steinborn, G; 
Dieter Kühlfeldt, N; Erika 
Kraszewski, B. <

Allen Jubilaren unseren 
herzlichsten Glückwunsch.

Am Abend 
ins Ktubhaus

Am 26. Juni findet in unse­
rem Klubhaus von 19 bis 24 
Uhr eine Veranstaltung mit 
der Jazz-Rock-Formation 
Mahawo statt. Gast ist auch 
die Schauspielerin Ellen 
Rappus, die aus Werken der 
österreichischen Schriftstel­
lerin Maxi Wander liest.

Einen 
Blumenstrauß für 
Werner Schuh

Lieber Kollege Schulz.'
Sie sind im Mai dieses Jah­

res bereits 23 Jahre Mitglied 
der Kammer der Technik 
und haben in dieser Zeit sehr 
viel jtir die Entwicklung des 
VEB TRO geleistet. So ist 
zum Beispiel mit Ihrem Na­
men und Ihren Aktivitäten 
die Einführung der CO^- 
Schwetßung im Werk ver­
bunden. Ganz besonders 
machten Sie sich um die 
Weiterentwicklung des Be­
triebsteiles Niederschönhau­
sen verdient. Sie 
geblich an der 
der neuen 
Schweißgeräte 
Zahlreiche 

waren maß- 
Aufstellung 

modernen 
beteiligt. 

Neuerervor­
schläge reichten Sie ein und 
realisierten sie. Und auch in
vielen Neuerervereinbarun­
gen steht Ihr Name.

Auch außerbetrieblich tre­
ten Sie als vorbildliches 
KDT-Mitglied auf. So sind 
Sie bereits seit 1961 Mitglied 
des Arbeitsausschusses
Schweißtechnik der KDT.

Efpeta! wird 
Erholungszentrum

Vor wenigen Wochen wur- 
dä die Gesellschaft für Na­
tur und Umwelt der Bezirks­
leitung Berlin des Kultur­
bundes der DDR gegründet. 
Eines ihrer Ziele ist die Ge­
staltung des Landschafts­
schutzgebietes Erpetal zum 
Erholungszentrum.

Das Erpetal gewann in den 
letzten Jahren als Wander- 
und Naherholungsgebiet an 
Beliebtheit. Es ist ein altes 
Fließtal und hat als natürli­
ches Rückhaltebecken was­
serwirtschaftliche Aufgaben. 
Es ist von landwirtschaftli­
cher Bedeutung und wird ge­
genwärtig auch als Sied­
lungsgebiet sowie für Klein­
gartenanlagen genutzt. Cha­
rakteristisch für das Erpetal 
ist die schöne ausgedehnte 
Wiesenlandschaft.

Im Rahmen der Festwoche 
des Köpenicker Sommers 
1981 wird am Sonnabend, 
dem 27. Juni, von 8 bis 12 
Uhr der Auftakt zur Gestal­
tung dieses Landschaftsge­
bietes gegeben. Dazu sind 
alle interessierten Köpenik- 
ker Bürger eingeladen. Unter 
dem Motto „Gestaltete Um­
welt — gepflegte Land­
schaft" wird ein sichtbares 
Beispiel für eine schöne und 
gepflegte Landschaft ge­
schaffen.

Seit 1973 sind Sie der Leiter 
dieses Arbeitsausschusses. Ift 
Rahmen der Arbeit dieses 
Ausschusses sorgten Sie mit 
dafür, daß die Erfahrungen 
des VEB TRO auf dem Ge­
biet der COi-Schweißun# 
auch auf eine ganze Reihe 
anderer Berliner Betriebe 
übertragen wurde. Seit 1974 
sind Sie Mitglied des Vor* 
Standes der Berliner Fach­
sektion Maschinenbau der 
KDT und seit 1975 Mitglied 
der Wissenschaftlichen Sek­
tion „Schweißtechnik der 
DDR". Ihre Erfahrungen 
stellen Sie der KDT auch als 
Redaktionsbeirat der Fach­
zeitschrift „Schweißtechnik" 
zur Verfügung.

Und trotz dieser hohen ge­
sellschaftlichen Belastung 
leisten Sie in Ihrem Arbeits­
gebiet als Technischer Leiter 
des Betriebsteils Nieder­
schönhausen Hervorragen­
des.

Der Vorstand der KDT

Treffpunkt: Vorplatz des 
S-Bahnhofes Hirschgarten.

An diesem Tag ist u. a. vor­
gesehen,
— einen Teil der Wiesenflä­
che neu zu gestalten und zü 
pflegen,
— Baum- und Gebüschgrup­
pen zu gestalten,
— eine Spielplatzanlage neu 
zu errichten,
— den Park des Artur- 
Becker-Klubhauses wieder 
zu gestalten,
— einen Abschnitt eines 
Wanderweges anzulegen.

Für ein kleines kulturelles 
Rahmenprogramm und Ver­
pflegung einschließlich Ge­
tränke ist gesorgt. Die mit­
genommenen Kinder werden 
von zwei Hortnerinnen und 
FDJlern der 21. Oberschule 
betreut. Ihnen wird ebenfalls 
ein reichhaltiges Programm 
geboten, so unter anderem 
Bastelstraße, Kinderdisko 
und Spiele.

Wir erwarten Ihre Teil­
nahme.
Nationale Front der DDR 
Kreisausschuß Köpenick 
Kulturbund der DDR 
Gesellschaft für Natur und 
Umwelt/Bezirksvorstand 
Berlin

www.industriesalon.de
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!m Mitteipunkt Politik 
der Friedenssicherung

Höhepunkt des 10. Juni 
'var am Nachmittag die Ver­
anstaltung mit Genossen Al­
fred Neumann im Klubhaus. 
Werkdirektor Genosse Man­
fred Friedrich gab zu Beginn 
einen Überblick über die 
Weitere Auswertung des 
X. Parteitages der SED im 
TRO-Kollektiv. Die neuen 
Verpflichtungen in Auswer­
tung des X. Parteitages sind 
für uns ein Bekenntnis zur 
Politik unserer Partei, deren 
Erfüllung hohe Anforderun­
gen stellt, die Parteitagselan 
Voraussetzen. Es war deshalb 
auch selbstverständlich, daß 
sich im überarbeiteten 
Kampfprogramm die Be­
triebsparteiorganisation und 
die Gewerkschaftsorganisa­
tion das Ziel stellten, die Zeit 
bis zum 14. Juni, dem Tag 
der Volkswahlen, als Zwi­
schenetappe für die Abrech­
nung der Planerfüllung zu 
nutzen.

Was haben wir per 31. Mai 
erreicht?

Der Plan der industriellen 
Warenproduktion wurde 
durch die Leistungen der 
Kollektive mit 101,2 Prozent 
erfüllt, d. h. wir haben damit 
1,2 zusätzliche Tagesproduk­
tionen erkämpft. Den Plan 
der Nettoproduktion konnten 
ivir mit 103 Prozent realisie­
ren. Der Exportplan in die 
UdSSR ist mit 103,2 Prozent 
Und in die anderen sozialisti­
schen Länder mit 106,3 Pro­
zent erfüllt.

Eine gute Ausgangsbasis 
yr Sicherung des Planes der 
Produktion von Erzeugnissen 
*oit dem Gütezeichen Q ist 
die am 4. Juni erteilte Zu­
stimmung des ASMW, daß ab 
2 Gerät unser 630-MVA- 
"Trafo das Gütezeichen „Q" 
fragen darf.

Rundgang durch den Gro^trans/ormatorenbau. Betriebs­
leiter Kurt Röske stellte dem Gast die Kernschieht- und 
Bandagtervorrichtung, die die Kernbauer aus Saporoshje 
erhielten, vor. Noch vor 10 Jahren schabten die Kern­
bauer in einem Monat nur einen Kern, heute stellen sie 
in der gleichen Zeit drei her. Gespräche im Großtra/obau 
berührten auch die Kaderentwicklung in der Schattbri­
gade, die Gewinnung von Nachwuchs für diese verant­
wortungsvolle Arbeit. Genosse Alfred Neumann erfuhr 
auch von einer Vereinbarung mit der Energiewirtschaft 
unserer Republik, die die gemeinsame Überwachung der 
älteren Trafos zum Inhalt hat, ihre prophylaktische Repa­
ratur. so daj3 in den letzten zwei Jahren keiner dieser 
Trafos im Netz ausfiel.

Den kritischen Blick müs­
sen wir uns jedoch gleichzei­
tig bewahren für folgende 
unzureichende Ergebnisse. 
Der Plan der Konsumgüter 
konnte nicht erfüllt werden. 
Damit haben wir rund 800 
Rasenmäher weniger als ge­
plant für den Handel bereit­
gestellt. Hier gilt es, ebenso 
wie bei der Erfüllung des 
Planes der abgesetzten Wa­
renproduktion, mit spürbarer

Genosse
Atfred Neumann, 
Mitghed des Potitbüros 
des ZK der SED und 
1. SteHvertreter des 
Ministerrats­
vorsitzenden, sprach 
zu TROjanern

Hilfe der Kombinatsleitung 
die inner- und außerbetrieb­
lichen Kooperationsfragen 
besser und rechtzeitiger zu 
beherrschen. Denn wir alle 
wissen, daß jeder Tag, den 
wir mit guter Bilanz been­
den, mehr als nur Planerfül­
lung bedeutet. Er bedeutet, 
an diesem Tag gute Politik 
gemacht zu haben. Er bedeu­
tet, sich uneingeschränkt zur 
Politik unserer Partei be­
kannt zu haben. So verstehen 
wir auch die Losung „Jeder 
jeden Tag mit guter Bilanz", 
die sich unsere Jugendbriga­
den als erste zu eigen ge­
macht haben und um deren 
tiefes Verständnis in allen 
Kollektiven gerungen wird 
und weiter gerungen werden 
muß.

Höhepunkt und Abschluß 
der Veranstaltung war die 

Rede des Genossen Alfred 
Neumann: „Es ist sehr ein­
drucksvoll, vor eurem Kol­
lektiv zu sprechen, weil hier 
in den Diskussionsreden der 
große Erfahrungsschatz der 
Werktätigen bei ihrer prak­
tischen Arbeit, beim Nach­
denken über ihre staatsbür­
gerlichen Pflichten zum Aus­
druck gekommen ist", sagte 
er zu Beginn. „Die Probleme, 
die hier von den Kollegen 
dargelegt wurden, müssen 
sorgfältig untersucht und ge­
löst werden. Jeder Vorschlag 
ist es wert, ihn in unsere Ar­
beit einzubeziehen."

Auf die internationale 
Lage eingehend, sagte Ge­
nosse Neumann: „Durch die 
internationale Entwicklung 
wurden wir vor eine Reihe 
von Fragen gestellt, die nie­
mand vorher ausknobeln 
konnte. Fragen, denen wir 
uns stellen müssen. Die Ar­
beiterklasse muß noch 
schneller lernen, den Kampf 
um solche Erzeugnisse und 
Produkte zu führen, mit de­
nen wir die Kapitalisten aus 
dem Feld schlagen können. 
Dagegen gibt es keine Argu­
mente, wenn wir besser le­
ben wollen. Unsere volks­
wirtschaftlichen Endergeb­
nisse 1981 bis 1985 müssen 
schneller wachsen als der 
Produktionsverbrauch."

Auch für dasTRO gelte es, 
Erzeugnisse mit Spitzenni­
veau herzustellen, die auf 
dem kapitalistischen Welt­
markt konkurrenzfähig sind. 
Das revolutionäre Bewußt­
sein der Werktätigen verkör­
pere sich in der Qualität die­
ser wettbewerbsfähigen Er­
zeugnisse, betonte der Red­
ner.

Einen bedeutenden Ab­
schnitt seiner Rede widmete 
Alfred Neumann dem Pro­
blem des Friedens und der 
Sicherheit, der Konfronta­
tionspolitik der USA und ih­
rer Helfershelfer. „Die USA 
heizen die internationalen 
Spannungen an, schaffen im­
mer mehr neue Krisenherde, 
sind dabei, eine neue Genera­
tion Massenvernichtungsmit­
tel zu produzieren.

Warum tun sie das? Was, 
wer bedroht sie?

Sie fühlen sich nicht wohl, 
weil sie nicht schalten und 
walten können, wie sie es 
wollen. Sie glauben, mit der 
Stationierung neuer Massen­
vernichtungsmittel in Europa 
den Sozialismus besiegen, er­
pressen zu können. Deshalb 
werden wir unerbittlich ge­
gen solche Leute kämpfen, 
die gegen das politische und 
militärische Gleichgewicht 
kämpfen. Die USA sind ge­
genwärtig nicht zum poli­
tischen Dialog bereit. Die Po­
litik der Konfrontation muß 
an den Realitäten in der Welt 
zerbrechen. Kernwaffen in 
Europa machen den Frieden 
nicht sicherer. Der Frieden 
muß gesichert werden durch 
eine Politik der Friedenssi­
cherung."

Uber Erfahrungen der Jugendmeisterei
„Heinz KapeHe", GFA 9

Unkontinuität und 
AusfaHzeiten 
zu Leibe gerückt

Seitdem wir 1975 Jugend­
kollektiv wurden, beschäftigt 
uns das Problem, jeden Tag 
unsere Aufgaben terminge­
recht zu erfüllen. So haben 
wir die vielfältigsten Metho­
den entwickelt und uns um­
geschaut, wie es andere ma­
chen, also Erfahrungen ge­
sammelt.

Das erste und schwer­
wiegendste Problem liegt für 
uns in der unkontinuierli­
chen Bereitstellung der Guß­
teile durch die Gießerei. Die 
Ursachen hierfür liegen in 
der hohen Ausschußquote 
des Materials. Der Wandler­
guß muß öldicht sein. Das 
heißt für uns, daß mehr 
Wandlerguß in den mecha­
nischen Werkstätten und 
auch in den Gießereien be­
arbeitet werden muß, als der 
Plan vorsieht. Für meine 
Kollegen und mich bedeutet 
dies Abfangen der Schwer­
punkte, hohe Einsatzbereit­
schaft sowie Qualifizierung 
zum Springer.

Unkontinuierliche Mate­
rialbereitstellung bedeutet in 
unserer dreischichtigen. Fer­
tigung eine ständige Verlage­
rung der Schwerpunkte. 
Konkret heißt das: 1. Bear­
beitungsstufe der Gußteile 
„Fertigung am Fräswerk", 2. 
Arbeitsgang Bohrwerksbear­
beitung, 3. Arbeitsgang 
NC-Bohren usw. Und damit 
stecken wir mitten drin in 
dem Problem. Fehlt ein Kol­
lege in dieser Kette, so be­
deutet das eine Schicht ver­
spätete Auslieferung an die 
Montage. Dieses konnten wir 
nicht zulassen. Durch die 
Qualifizierung eines Drittels 
unserer Kollegen zu soge­
nannten Springern sind wir 
in der Lage, derartige Pro­
bleme selbständig abzufan­
gen. Das heißt, bei Krankheit 
oder Urlaub gibt es bei 
Schwerpunktteilen keine 
Terminverzögerungen.

Die täglichen Schichtaus­
wertungen deckten diese Re­
serven auf. So konnten wir 
dem leidigen Problem Aus­
fallzeiten durch ein Arbeits­
vorbereitungssystem z. B. für 
die Radialbohrer zu Leibe 
rücken. Gegenüber dem glei­
chen Zeitraum des Vorjahres 
konnten wir 1981 die geplan­
ten Ausfallzeiten um 16 
Stunden je Produktionsarbei­
ter senken.

Unsere Qualitätsarbeit 
wird im sozialistischen Wett­
bewerb in Form der Quali­
tätszahl gemessen. Die Ver­
pflichtung, die wir uns für 
1981 gestellt haben, liegt bei 
95 Prozent, erreichen konn­
ten wir 97 Prozent. Seit Be­
stehen des Jugendkollektivs 
lag unsere Q-Zahl, wie wir 
sie nennen, nicht unter 92 
Prozent. Diese ist nicht ein­
fach dagewesen, sondern wir 
haben sie uns erarbeitet. So 
führen wir auch bei unserer 
guten Q-Zahl weitere Quali­
tätsbegehungen in den Mon­
tageabteilungen durch, in de­
nen unsere Erzeugnisse kom­
plettiert werden. Und dabei 
sieht jeder Kollege von uns, 
worauf es in den Montagen 
besonders ankommt.

Ein zweiter Schwerpunkt 
auf dem Gebiet der Quali­
tätsarbeit liegt in der Erzie­
hungsarbeit. So wertet unser 
Meister jeden Qualitätsver­
stoß an Ort und Stelle aus, 
und jeder von uns merkt die 
Auswirkungen in der Lohn­
tüte. Anfangs waren wir dar­
über verärgert, aber in­
zwischen haben wir begrif­
fen, daß es um mehr geht als 
nur um das eine Teil,hier 
geht es um die Qualität unse­
rer Erzeugnisse.

So konnten wir also gute 
Bilanz im 81er Jahr aus An­
laß des „Tages der Jugend­
brigaden" ziehen.

Thomas Büttner 
Bohrwerksdreher, GFA 9
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W^gstes Kind" unter unseren Jugendbrigaden

Lehens

1970

1

Anerkennung der Leistungen
die tägliche Auswer­
der Produktionsergeb- 
jedes einzelnen durch 
entsprechenden Leiter

und 
der 

wa-

hat man schon einmal so po­
litisch engagierte Leute am 
Tisch, die aus erster Hand 
über Kampf und Leben jun­
ger Menschen in anderen

wurden die 
amtierenden 

Kurt Röske,

der 
Die 
den 
der 

Sie sollten

der Brigade 
der Drei- 
des Indu- 

gewährleistet,

, ^r allen Jugendlichen 
§ f.es Werkes für ihre 
1 ipä ."hten Leistungen,

Vom XL Partament der FDJ zurück

Vom ersten bis zum letz­
ten Beratungstag des XI. 
Parlaments der Freien 
Deutschen Jugend war die 
Atmosphäre im Palast der 
Republik von Begeiste­
rung geprägt. Und wenn 
man mich fragt, was mich 
am stärksten beeindruckt 
hat, dann muß ich sagen, 
daß es die Diskussionsbei­
träge der Delegierten 
die Grußansprachen 
ausländischen Gäste 
ren.

Ich selbst bin seit 
Mitglied der FDJ. Aber es 
ist mir noch nie so bewußt 
geworden, welch eine 
starke Macht unsere FDJ 
innerhalb unseres Volkes 
besitzt. Mit Recht sagte 
unser Generalsekretär des 
ZK der SED Genosse 
Erich Honecker, daß die 
FDJ ein besonders starkes 
Verhältnis zur DDR und 
die DDR ein besonders 
starkes Verhältnis zur 
FDJ hat. Das drückt sich 
darin aus, wieviel Ver­
trauen die Jugend unseres 
Landes genießt, wenn man 
an die ihr seit Jahrzehn­
ten übertragenen Aufga­
ben denkt, die sie mit so­
viel Elan und Selbstbe­
wußtsein erfüllt hat. Aus 
jedem der Diskussionsbei­
träge, die gehalten wur­
den, war herauszuhören, 
daß sich die Jugend unse­
res Landes stets ihrer Ver­
antwortung beim Aufbau^ 
des Sozialismus bewußt 
war, ist und sein wird.

Für mich persönlich wa­
ren die Diskussionsbei­
träge, die meinen Arbeits­
bereich betrafen, am inter-

ill

Aus de^Leben

Poiitisther
Höhepunkt 
meines

essantesten.
spräche und der Austausch 
von Erfahrungen mit an­
deren Delegierten gaben 
mir viele Hinweise und 
Ideen für meine eigene 
Arbeit in der Jugendbri­
gade „X. Parlament".
In allen Grußansprachen 
würdigten die Vertreter 
der ausländischen Jugend­
verbände die Arbeit und 
die hohen Leistungen der 
FDJ. Sie wünschten ihr bei 
der Umsetzung der Be­
schlüsse, die das Parla­
ment und auch der X. Par­
teitag der SED gefaßt hat, 
viel Erfolg. Und das zeigt 
meiner Meinung nach, daß 
die Jugend unseres Lan­
des im Blickpunkt der 
Weltöffentlichkeit steht 
und sich als FDJ dieser 
Verantwortung durch hohe 
Leistungen in der Arbeit 
und vorbildliches Verhal­
ten im gesellschaftlichen 
Zusammenleben bewußt 
sein muß.

Ich persönlich bin mehr 
denn je der Meinung, daß 
viele junge Menschen in 
den kapitalistischen Län­
dern uns in der DDR um 
unsere sicheren Lebens­
chancen und um die Für­
sorge durch unseren Staat 
glühend beneiden. Für 
mich war die Teilnahme 
am XI. Parlament der 
Freien Deutschen Jugend 
der politische Höhepunkt 
meines bisherigen Lebens 
und wird Ansporn für 
meine weitere fachliche 
und gesellschaftliche Ar­
beit sein.

Siegfried Jehnrich

Parlamentsstimmung 
in unserem Ktubhaus
Festtiches Beisammensein mit Detegierten und Gästen 
des Xi. Pariaments der FDJ

3. Juni, 19.30 Uhr, in unse­
rem Klubhaus: Herzlicher 
Empfang für Dresdner De­
legierte und die Leiter der 
Delegationen der VR Polen, 
Algeriens, Griechenlands, In­
donesiens und Panamas zum 
XI. Parlament der Freien 
Deutschen Jugend, die hier 
mit jungen TROjanern zu­
sammenkamen.

Offiziell eröffnet wurde die 
Veranstaltung vom FDJ-Se- 
kretär Genossen Lutz Sandig, 
der den Gästen einen Ein­
blick in die Entwicklung un­
seres Werkes gab und von 
den Leistungen der Mitglie­
der der FDJ-Grundorganisa- 
tion berichtete. Im Anschluß 
daran überbrachte u. a. der 
Präsident der Organisation 
der indonesischen Jugend die 
Grüße der fortschrittlichen 
Jugend seines Landes, sprach 
über den schweren, uner­
schrockenen Kampf der jun­
gen Indonesier gegen die ka­
pitalistische Unterdrückung 
und Ausbeutung für ein bes­
seres, gerechteres Leben, für 
eine sozialistische Zukunft.

Der Singeklub der Alexan- 
der-von-Humboldt-Schule 
stellte sich mit einem sehr 
ansprechenden Programm 
vor und leitete über zum ge­
selligen Teil des Abends.

Doch die Zeit wurde nicht 
nur zum Tanzen genutzt, vor 
allem zum Reden, denn wann

igendbrigade in der 
iQuwerkstatt berufen

Erfolgreiche Bilanz der 
Jugendfreunde in C

heutigen Tag der Ju- die sie unserem FDJ-Sekre- 
"brigaden können wir bei tär Genossen Lutz Sandig 
Entwicklung des Berei- überreichten, berichten sie 
der Instandhaltung von, von ihren Zielen wie: Steige- 

M historischen Augen­
sprechen", sagte unser 

ator des T-Bereiches Ge-
Werner Jäger am 
anläßlich der Beru- 

. eines Jugendkollektivs 
^r Bauwerkstatt. Histori- 
h Augenblick — bedenkt 
" - die Entwicklung derLandern Auskunft -.. ^,e Entwtcxmng aer 

können, aber auch d.e ^kstatt. 1970 mit 10 Bau- 
janer berichteten ihnen hi^rkern gegründet, ver- 

Arbeit 'bren Er sie heute über das Vier- 
mcht ohne Stolz übrigen^ Kapazität, 40 Kolle- 

Erste Freundschaften 
den geknüpft. So nahm ^hi 
Rautenberg, !
AFO 3, die Gelegenheit 
mit dem

feiten hier. Ein neuer 
- , y... phaitt begann 1979 mit 

- J Ausbildung von Aus-
j^aurern. Aus diesen 

2. Sekretär jungen besteht nun das 
Panamesischen Komrnu^ Jugendkollektiv, das 14 
sehen Jugendverbande hserem Werk. 1 3/4 Jahre 
stör Falconett einen sich die Mitglieder
gen Briefwechsel zu ve'tler - 
baren.

rung der Arbeitsproduktivi­
tät, lOOprozentige Beteiligung 
am Neuererwesen, Überbie­
tung der Aufgaben in der 
{Materialökonomie um 10 
Prozent, erfolgreicher Fach­
arbeiterabschluß, um so die 
hohen Aufgaben des Bauwe­
sens mit erfüllen zu helfen.

Vorgenommen hat sich die 
Jugendbrigade Bau ebenfalls, 
um den Ehrennamen eines 
Köpenicker Antifaschisten zu 
kämpfen. Wünschen wir ihr 
dafür und auch für ihre wei­
tere Arbeit viel Erfolg.

Kollege Bruno Gäbler er­
hält seinen Brigadierver­
trag (Bild oben).

*
Berufung der Jugend­
brigade Bau, die 14. in 
unserem Werk (Bild 
unten).

Ausbildung und konn- 
. ."'Sher bereits gute Er- 
r'sse erreichen, nicht nur 
l/bch, sondern auch ge- 
tyiaftlich. Angeleitet 

die Jugendfreunde 
r" erfahrene Facharbeiter 
t Bruno Gäbler, der an 
F" Tage ebenfalls seinen 
Kadiersvertrag erhielt.

die angehenden Aus- 
tpaurer haben sich be- 
C eine Menge vorgenom- 
[Jn einer Grußadresse an 
[XI. Parlament der FDJ,

Dafür !ohnt es sich, noch besser zu arbeiten
Am meisten beeindruckte mich die offene 

und herzliche Atmosphäre der Beratungen 
des XI. Parlaments der FDJ. Im Bericht des 
Genossen Egon Krenz zeigte sich mir erneut 
die Aufmerksamkeit und die Fürsorge, die 
unser Staat den Jugendlichen entgegenbringt. 
Das Vorhaben, das Lehrlingsgeld zu erhöhen, 
das Grundstipendium für alle Studenten ein­
zuführen, die Leistungsstipendien an den 
Hochschulen zu erhöhen und auch der Bau- 
eines Jugendzentrums in unserer Hauptstadt 
ist eine Anerkennung für die in den letzten 
Jahren gezeigten Leistungen der Jugend­
lichen. Das stellt an uns und insbesondere an 
mich, die Forderung, sich dem Vertrauen 
würdig zu erweisen und noch höhere Lei­
stungen zu vollbringen. Deshalb werde ich

mich auch weiterhin an Arbeitseinsätzen, 
besonders an unentgeltlichen, beteiligen und 
auch andere davon überzeugen, denn erstens 
sind 18 Mann Beteiligung von 30 Lehrlingen 
meiner Klasse an einem unentgeltlichen Ein­
satz zu wenig und zweitens wollen wir auch 
alle weiterhin das „Konto Junger Sozia­
listen" in Anspruch nehmen.

Ganz toll fand ich auch die herzliche Be­
grüßung der Jung- und Thälmannpioniere 
auf dem Parlament. Wenn man so sieht, wie 
stolz die Pioniere auf die FDJler sind, und 
welches Vertrauen sie in uns setzen, frage 
ich mich, ob sich eigentlich jeder FDJler des­
sen bewußt ist.

Jens Duckhorn, AM 91
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Würdigung und
A^kdirektor Genosse 
H^ecj Friedrich dankte in 

Eröffnungsrede zur 
der Jugend und 

, er allen Jugendlichen 
es Werkes für ihre

7 ^er Parteitagsinitiative 
[.'n der FDJ-Initiative 

Er hob die Ergebnisse 
(,^MM-Bewegung hervor. 
3 yit wurden unter ande- 

%^'e.. Exponate „Naßfeste 
Nh. für den Versand" und 

ergerät für Silberbad in 
.^aivanik". Er verwies 
} I, daß für zwei Expo- 
^t' atentanmeldungen ge- 
b. Werden konnten. Es 

erreicht, daß jede Ju- 
h rigade an einer MMM- 

arbeitete. Hier 
Larnern natürlich noch 
h: n.
h^er Aktion Materialöko- 
L würdigte Genosse 
L'ch die bisher erwirt- 
P'eten 200 000 Mark, 
^trupp

arbeit, die wiederum Voraus­
setzung für eine stabile und 
leistungsfähige Brigade ist. 
Der Aufruf „Jeder jeden Tag 
mit guter Bilanz" sollte jeden 
Jugendfreund zu wichtigen 
Überlegungen zwingen. Dar­
unter sind vor allem Zuver­
lässigkeit, Ehrlichkeit im 
Kollektiv und die Gewährlei­
stung der Organisation 
Produktion zu verstehen. 
Jugendbrigaden bilden 
Stoßtrupp zur Erfüllung 
Planaufgaben.
zum Vorbild für alle TROja- 
ner werden, 
Mitarbeit 
Tätigkeit 
verlangt.

nommen wurden. So wird es 
ein Rauchverbot im Essen­
raum der Berufsschule ge­
ben. Eine Weisung wird die 
Einhaltung der Vereinbarun­
gen zwischen Klubhaus und 
Lehrlingen bei der Durch­
führung von Veranstaltungen 
regeln. Das aktive Verhalten 
der Jugendlichen sei auch 
hier entscheidend, betonte er. 
Selbst mit anfassen und ver­
ändern, so lautet das Rezept.

Jugendbrigaden sind „Mo­
toren" der Produktion. Sie 
bewähren sich immer wieder 
als schöpferische Initiatoren. 
Den Arbeitsprozeß so zu or­
ganisieren, daß die Plan- 
kennziffern in bester Quali­
tät erfüllt werden können, 
stellt eine wichtige Voraus­
setzung für die Verwirkli­
chung der Einheit von Wirt­
schafts- und Sozialpolitik dar 
Hierbei kommt den Jugend­
brigaden ein gewichtiger 
Anteil zu, denn auch sie sind 
die praktischen „Umsetzer" 
der Planpapiere.

Überall im Werk berichte­
ten die Jugendfreunde am 
Tag der Jugendbrigaden über 
das bisher Erreichte. Entge­
gengenommen 
Berichte vom 
Werkdirektor
dem BGL-Vorsitzenden
Bernd Blodau und anderen 
Vertretern der staatlichen 
Ebene sowie der FDJ.

„Kontinuierlichere Mate­
riallieferungen und Trans­
porterfüllungen würden uns 
unbedingt einen Schritt wei­
ter bringen und eine maxi­
male Auslastung der Maschi­
nen gewährleisten." Dieser 
Hinweis wurde am Tag der 
Jugendbrigaden von Peter 
Jarantowski der Jugendmei­
sterei „Heinz Kapelle" geäu­
ßert. Und seine Kollegen 
können Erfolge aufweisen. 
Ihre Qualitätszahl stieg auf 
97 Prozent. Ein Ergebnis, das 
unter anderem auch durch 
ihre Begehungen der Werks­
abteilungen zustande kam. 
Jeder sah dabei sein gefertig­
tes Produkt im Finalerzeug­
nis wieder. Und wer möchte 
da nicht Qualität liefern!

Das kennzeichnet unsere

Jugendbrigaden. Mitdenken. 
Verändern.

In weiteren Jugendberei­
chen des G-Betriebes, wie die 
Jugendbrigaden „X. Partei­
tag" und „X. Parlament", 
konnte ebenfalls eine posi - 
tive Bilanz gezogen werden. 
So wurde in 
„X. Parteitag" 
Schicht-Einsatz 
strieroboters 
bei den Jugendfreunden des 
„X. Parlament" eine Nor­
merfüllung von 116 Prozent 
erreicht. Doch beide Kollek­
tive haben noch Reserven. 
Gesellschaftliche* Aktivitäten 
zu steigern bietet der Ju­
gendbrigade „X. Parteitag" 
noch Möglichkeiten der Ent­
wicklung. Das Problem der 
Qualität stellt sich den Ju­
gendfreunden aus Halle 74.

Durch den amtierenden 
Werkdirektor, Kurt Röske, 
konnte abschließend einge­
schätzt werden, daß die ge­
leistete Arbeit der Jugend­
freunde im G-Betrieb Dank 
und Anerkennung verdient. 
Er kennzeichnete auch die 
gewachsenen Leistungsanfor­
derungen, die objektiv kom­
plizierter wurden, da der 
Einsatz moderner Technik, 
Qualifikation und eine an­
dere Organisation der Arbeit 
erfordert. Als besonders 
wichtig hob er im Zusam­
menhang mit der Devise „Je­
der jeden Tag mit guter Bi­
lanz" 
tung 
nisse 
den 
hervor. Ein qualitativ nutz­
bringender Gedanke, 
Kollege Kurt Röske 
Schlußpunkt setzte.
Joachim Berlin

* *

"upp 
^idbrigaden

Bolle der Jugendbriga- 
L"ei der Lösung der 
italischen Aufgaben cha- 
I J'sierte Genosse Fried- 

s schöpferische Mit-

was 
und 
jedes

breiteste 
impulsive 
einzelnen

Offenes Gespräch 
mit Leitern

Wortmeidungen 
der Jugendfreunde

In der anschließenden Dis­
kussion bekräftigten die Ju­
gendlichen ihre Bereitschaft, 
mit den gewachsenen Erfor­
dernissen mitzuziehen. Sie 
legten klar das Erreichte dar. 
Aber auch lösungsbedürftige, 
kritische Anmerkungen wur­
den an Genossen Manfred 
Friedrich herangetragen, 
dessen konstruktive Vor­
schläge zum Abstellen der 
Mängel bereitwillig aufge-

In seinem Schlußwort cha­
rakterisierte Genosse Peter 
Harz die Eröffnung als einen 
Auftakt einer Reihe von Ver­
anstaltungen, aus denen je­
der, der Jugendliche wie 
auch der staatliche Leiter, et­
was für seine Arbeit mitneh­
men kann. Er verwies auf die 
Nutzung des Gesprächs mit 
den staatlichen Leitern und 
der BGL. Das gemeinsame 
Handeln der FDJ Hand in 
Hand mit den Leitern der 
verschiedenen Ebenen bildet 
die Grundlage für die Erfül­
lung der hohen gesellschaft­
lichen Ziele.

Joachim Berlin

Zu den ältesten und erfahrensten Jugendbrigaden unseres 
Werkes zählt das Kollektiv „IX. Parteitag" in der Wickelei 1 
des O-Betriebes.

Beim Rundgang von Werkleitanp, BGL and FDJ-Leitung 
anläßlich des Tapes der Jupendbripaden führten die Jugend­
freunde das Versuchsmodel! einer neuen Wickeltechnologie 
vor, ein MMM-Objekt, momit Kupfer einpespart werden 
kann. Im Anschluß daran legte Jugendbrigadier Peter Heise 
Rechenschaft über die Arbeit in Vorbereitung des X. Par­
teitages ab.

If?
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Seite 6 Kammer der Technik

Weiterbiidung 
groß geschrieben
Rund um die Büdungsarbeit der KDT

Der schnelle und effektive Einsatz moderner Technik und 
Technologien in unserem Werk bedarf zunehmend einer 
planmäßigen theoretischen und praktischen Vorbereitung. 
Ein breitgefächertes Angebot an Lehrgängen und Tagungen 
der KDT bietet Bedingungen, sich mit neuesten wissen­
schaftlich-technischen Erkenntnissen vertraut zu machen. 
Das Angebot an Lehrgängen und Tagungen der KDT wird 
in einer Publikation (Information der KDT) vom Bezirks­
vorstand Berlin für ein halbes Jahr im voraus bekannt­
gegeben. Diese Publikation ist beim Vorstand der Betriebs­
sektion und seinem Stellvertreter, den Leitern der Fach­
sektionen sowie in der Abteilung PBW einzusehen. Darüber 
hinaus gibt die Abteilung PBW zielgerichtet Einladungen zu 
Weiterbildungsveranstaltungen heraus. Bis zum Ende des 
Jahres werden durch den einzurichtenden zentralen Infor­
mator im Werk noch bessere Voraussetzungen bestehen, 
viele Kollegen über das vorliegende Angebot zu informieren.

Die KDT-Lehrgänge und Tagungen werden von einem 
breiten Kollegenkreis als Weiterbildungsmöglichkeiten ge­
nutzt. In diesem Jahr nahmen bereits 64 Kollegen an der­
artigen Veranstaltungen teil.

Zur Nutzung einige organisatorische Hinweise:
Bei Interesse an einem Lehrgang ist ein Delegierungs­

formular, das in der Abteilung PBW erhältlich ist, auszu­
füllen und vom übergeordneten staatlichen Leiter zu unter­
schreiben. Diese Lehrgangsanmeldungen sind an die Abtei­
lung PBW der Betriebsschule zu senden, da nur registrierte 
Formulare die Grundlage für die Zahlung von Lehrgangs­
kosten durch den Betrieb bilden.

Der Fonds für Lehrgangskosten ist in seiner geplanten 
Höhe begrenzt. Bei seiner Abrechnung und Neuplanung ist 
der Zweck der Verwendung der finanziellen Mittel nach­
zuweisen. Deshalb bitten wir Sie, den genannten Weg ein­
zuhalten, da künftig die Abteilung PBW die Kosten für 
Lehrgänge, die nach eigenem Ermessen besucht werden, 
nicht mehr übernehmen kann.

Streike 
Vorstandsmitglied der KDT

Kontakte zu 
neuen Freunden

Kürzlich weilte eine Dele­
gation unseres Betriebes im 
Werk .für spezielle technolo­
gische Ausrüstungen in Sa- 
poroshje. An sich gingen die 
Verhandlungen um die tech­
nischen Bedingungen der 
Wendevorrichtung für Spu­
len, die uns dieses Werk 
bauen wird.

Die Delegation setzte sich 
aus den Kollegen Jäger, Wilf- 
ling und Trenkmann zusam­
men, also dem Vorsitzenden 
der BS der KDT, seinem 1. 
Stellvertreter und einem 
weiteren KDT-Mitglied. Es 
lag deshalb auf der Hand, 
daß wir diese Gelegenheit 
ausnutzten, um mit der Inge­
nieurorganisation dieses Be­
triebes und auch mit der des 
Kombinates „Saporoshtrans- 
formator" die ersten Kon­
takte zu knüpfen. So kam es 
zu einer Beratung mit den 
Vorsitzenden dieser Organi­
sationen bzw. deren Stellver­
tretern.

Im Verlauf dieser Beratung 
mußten wir erkennen, daß es 
in der Sowjetunion zwei Or­
ganisationen gibt, die sich 
mit solchen Problemen wie 
die KDT beschäftigen. Das 
ist auf der einen Seite die 
eigentliche Ingenieurorgani­

sation WCNTO und auf der 
anderen Seite die Organisa­
tion WOIR (Allunionsorgani­
sation der Erfinder und Ra­
tionalisatoren). Während im 
WCNTO hauptsächlich Inge­
nieure und Ökonomen or­
ganisiert sind, setzen sich die 
Mitglieder im WOIR unge­
fähr zu 50 Prozent aus Arbei­
tern und zu 50 Prozent, aus 
Ingenieuren zusammen. Man 
kann in beiden Organisatio­
nen Mitglied sein. Vertreter 
des WOIR beider Betriebe 
nahmen ebenfalls an dieser 
Beratung teil.

Im Verlaufe der Beratung 
stellten die anwesenden Ver­
treter aller Organisationen 
ihre Betriebssektionen vor, 
vor allem was die zahlen­
mäßige Stärke betrifft, pro­
zentualer Anteil an der Ge­
samtbelegschaft, hauptsäch­
liche Aufgaben usw.

Wir vereinbarten, daß mit 
dieser Kontaktaufnahme 
nunmehr regelmäßige Bera­
tungen stattfinden werden. 
So wird bereits im Herbst 
dieses Jahres ein Treffen al­
ler Beteiligten in unserem 
Werk stattfinden.

Werner Wilfling, KDT 
l.SteHv.desVors.derBS

Wissenschaf! 
und Technik 
ais Motoy der 
Intensivierung

„Die Wissenschaft der 
DDR auch in Zukunft so 
zu entwickeln und ihren 
fortschrittsfördernden und 
humanistischen Charakter 
so auszuprägen, daß sie 
immer besser dazu bei­
trägt, die Wirtschaftskraft 
der DDR zu steigern, das 
materielle und geistig­
kulturelle Lebensniveau 
aller Werktätigen zu er­
höhen, ist und bleibt ein 
Hauptanliegen unserer 
Partei."

(Aus dem Bericht des 
ZK an den X. Parteitag 
der SED)

Steigerung der 
Arbeitsproduktivität
O Der Anteil von Wissen­
schaft und Technik an der 
Steigerung der Arbeits­
produktivität ist von 55 
Prozent im Jahre 1975 auf 
über 95 Prozent im Jahre 
1980 gewachsen. Für den 
Zeitraum von 1981 bis 1985 
ist in der Industrie, im 
Bauwesen und im Ver­
kehrswesen die Einspa­
rung von 2,854 Milliarden 
Arbeitsstunden durch 
Maßnahmen des wissen­

schaftlich-technischen 
Fortschritts vorgesehen.

Produktionsverbrauch 
sinkt
O Rationeller Einsatz der 
Energieträger und Mate­
rialien zählt zu den 
Hauptrichtungen wissen­
schaftlich-technischer For­
schungsarbeit. Von 1981 
bis 1985 ist der spezifi­
sche Verbrauch volks­
wirtschaftlich wichtiger 
Energieträger und Mate­
rialien jährlich um 5,0 bis 
5,5 Prozent zu senken. 
1980 wurde bereits mit 
einem fast um ein Prozent 
niedrigeren Verbrauch als 
1979 ein Zuwachs an Wa­
renproduktion um 5,4 Pro­
zent erreicht.

Konzentration auf 
künftige Erfordernisse

Das technische und tech­
nologische Niveau der 
Produktion durchgehend 
zu verbessern, eine noch 
rationellere Nutzung der 
Energie- und Rohstoff­
ressourcen zu ermöglichen, 
das sind Schwerpunkte, 
auf die das wissenschaft­
lich-technische Potential 
unserer Republik noch 
stärker konzentriert wird. 
Für die Jahre 1981 bis 
1985 sind Aufwendungen 
für Wissenschaft und 
Technik von 4,6 bis 4,8 
Prozent des Nationalein­
kommens vorgesehen.

(Tribüne vom 5. Mai 1981)

ErfahnmgsaustmKdt zwisthen 
tsokond Bedin—TRO/N

Angeregt durch den Arti­
kel in der Betriebszeitung 
„Der TRAFO", die der VEB 
Isokond als Kooperations­
partner des VEB TRO „Karl 
Liebknecht" regelmäßig er­
hält, hat die KDT-Betriebs- 
sektion 1KB am 8. April 1981 
im Betriebsteil N die GSAS- 
Anlagen-Fertigung und das 
zugehörige Hochspannungs­
prüffeld besichtigt.

Gleichartig gelagerte Pro­
bleme, wie die Reinigung 
und Entfettung mit Perchlor­
äthylen, die klimatisierte 
Fertigung und Hochspan­
nungsprüfung im abge­
schirmten Raum, führten die 
Fachkollegen beider Betriebe 
schnell zu einem angeregten 
Erfahrungsaustausch. Da sich 
einige bereits von der Schul­
bank her gut kannten, war

Reorganisation der BS der KDT beendet
In den vergangenen Monaten wurde die Betriebssektion] 

der KDT unseres Werkes reorganisiert. Es wurde vor allem ] 
festgelegt, welche Struktureinheiten zu welchen Fachsektio­
nen gehören. Hierbei gingen wir nach fachspezifischen 
Überlegungen vor. In einer Ausgabe des „TRAFO" ver­
öffentlichten wir die neue Regelung im vergangenen Jahr 
Diese Arbeiten wurden nunmehr abgeschlossen, und in den 
vergangenen Wochen erhielt jedes KDT-Mitglied unseres} 
Werkes ein Schreiben des Vorstandes der BS, in welchem 
ihm mitgeteilt wurde, zu welcher Fachsektion er gehört und 
wer der Vorsitzende derselben ist, so daß er sich an ihn 
wenden kann.

Es besteht natürlich durchaus die Möglichkeit, daß def) 
eine oder andere Mitarbeiter unseres Werkes nicht mit er- 
faßt wurde. Er hat dann auch das o. g. Schreiben nicht er- { 
halten. In diesem Fall bitten wir darum, daß sich diese ] 
Mitglieder umgehend an Kollegen Wilfling, App. 20 03, ] 
wenden.

W. Wilfling

KDT-Arbeit in überbetriebhchen Gremien

Mit hohem Nutzen für aüe
An dieser Stelle haben wir 

schon viel über die hervorra­
gende Arbeit unserer KDT- 
Mitglieder veröffentlicht. 
Meist bezog sich diese Be­
richterstattung auf die Ar­
beit, die die KDT-Mitglieder 
im Rahmen der Umsetzung 
der Ergebnisse von Wissen­
schaft und Technik im Be­
trieb leisteten. Sehr vieie 
KDT-Mitglieder erledigen 
aber darüber hinaus auch 
noch eine sehr gute Arbeit in 
überbetrieblichen Gremien.

So arbeiten z. B. sechs Mit­
glieder in überbetrieblichen 
Leitungsgremien der KDT, 
wie der Kollege Zwiener, der 
Mitglied der Revisonskom- 
mission des Präsidiums der 
KDT ist. In den Kommissio­
nen der Bezirksleitung der 
KDT Berlin sind wir in drei 
vertreten — durch die Kolle­
gen Falk, Weckend und Wilf­
ling.

Insgesamt arbeiten von un­
seren 250 Mitgliedern 48 in 
überbetrieblichen Gremien 
mit. Das sind fast 20 Prozent, 
an sich ein sehr hoher Anteil.

In den. Fachausschüssen 
und Arbeitsausschüssen der 

der Gedankenaustausch be­
sonders rege und herzlich.

So beschlossen die 1KB- 
Kollegen, die Erfahrungen 
der Per-Anlage als Nachnut­
zung bei TRO zu beantragen, 
um die sich hieraus ergeben­
den Rationalisierungseffekte 
und Verbesserungen des Ge­
sundheitsschutzes schnell zu 
realisieren.

Den TRO-Kollegen Hiepel 
und Neumann ein herzliches 
Dankeschön für die Exkur­
sionsbetreuung. Ein Gegen- } 
besuch im VEB Isokond} 
durch die Betriebssektion 
TRO wurde ausgesprochen 
und sollte so angelegt sein,, 
die gegenseitige Zusammen-! 
arbeit beider Berliner VE- 
Betriebe des Bereiches der 
Elektroindustrie zu fördern.
Wolfgang Kaeser 
KDT-BS 1KB

KDT sind 20 KDT-Mitglieder 
des Werkes integriert. Dabei 
stellen wir acht Vorsitzende 
bzw. Vorstandsmitglieder 
Besonders wichtig ist, daO 
sieben Mitglieder in Gremien 
auf internationalem Gebiet 
mitarbeiten (CIGRE und 
IEC). Es gibt auch eine ganze 
Reihe von Mitgliedern, die 
nicht nur in einem Gremium 
vertreten ' sind, sondern 
gleich in mehreren, wie zum 
Beispiel die Kollegen Prof 
Dr. Müller, Dr. Schmidt;
Schulz (NT) und viele an­
dere.

Mit ihrer Arbeit tragen 
diese Mitglieder dazu bei, dir 
Erfahrungen des VEB TRO 
anderen Betrieben zu vermiß 
teln und selbst Erfahrungen 
anderer Betriebe kennenzu­
lernen, um sie dann in unse­
rem Betrieb anzuwenden. Sie 
nehmen aber auch einen seh' 
wichtigen Einfluß auf d'? 
Gestaltung unserer Erzeug­
nisse, die Entwickiung neue' 
Technologien und auf die 
Prozesse der Überleitung 
wissenschaftlich-technischer 
Kenntnisse in die Produk­
tion.

www.industriesalon.de
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unseren Beitrug leisten
Anläßlich der Aastoertang des X. Parteitages der SED 

führte unsere EDJ-Gruppe M 11 am 6. Mai 1981 eine Mit- 
giiederversammiung durch. Als Gäste Konnten u>ir die 
lugendfreunditt Eleonore Tesch uon der FDJ-Kreislei- 
tung, Genossen Arlt and Genossen Thierak als Vertreter 
der APO und unseren AFO-Sekretär Lutz Rautenberg 
begrüßen.

Wir diskutierten, toie tetr uns im kommenden Zeit­
raum als Kampfreserve der Partei bemähren können. 
Ausgehend von der durch die Berliner Jugendbrigade 
„Hans Kiefer!" tns Leben gerufene Initiative wurde uns 
klar, hier wird eine neue Qualität angestrebt, nämlich 
daß eben „Jeder jeden Tag mit guter Bilanz" seine Ar­
beitsaufgaben erfüllt.

Wie können wir aus dem Verwaltungsbereich dieser 
Devise gerecht werden? Fakt ist: Auch wir Jugendlichen, 
die wir keine abrechenbaren Tageskennziffern haben, 
können unseren Beitrag leisten. Indem jeder persönlich 
unter seinen jeweiligen Arbeitsbedingungen jeden Tag 
das Beste gibt. Das bedeutet: Auslastung der Arbeits­
zeit, Einhaltung der Pausenzeiten, kontinuierlich und 
rationell arbeiten. Außerdem heißt das für die Jugend­
freunde der Einkaufsabteilungen, die Gewährleistung der 
lOOprozenttgen Materialbereitstellung für die auf der 
t^Vv beschlossenen zusätzlichen Tagesproduktionen.

Alle teilnehmenden Jugendfreunde waren gut auf die 
Diskussion vorbereitet und bewiesen letztendlich Ent­
schlußkraft. So konnten wir am Ende unserer Mitglieder­
versammlung folgenden Beschluß fassen.

Die FDJ-Gruppe M 11 der AFO 3 verpflichtet sich. 
*-die Realisierung des MMM-Projektes „Umgestaltung 
des Lagers nach DisporEinheiten" in Zusatzschichten zu 
Sewährleisten;
**die weitere Auswertung des X. Parteitages der SED, 
das Studium und die Aneignung der Beschlüsse im FDJ- 
Studienjahr fortzusetzen.

Petra Leisse, AFO 3 
Gruppensekretär der Gruppe M H

Am 22. April 1981 fand un- 
der Leitung unserer 

Deutschlehrerin ein Litera- 
'ürleistungsvergleich alter 
Abiturklassen statt.

Pünktlich um 15 Uhr eröff­
nete Frau Grotelüschen den 
yettbewerb. Als erste stellte 

Klasse AM 01 ihren Bei- 
„Furcht und Elend des 

Ritten Reiches" mit Szenen 
^on Bertold Brecht vor. Sehr 
^botionel) spielten die Ak- 
'eure einige Situationen mit 
^'hfachen Mitteln; sie beein­
druckten durch hohes schau­
spielerisches Können.

Etwas heiterer schon 
^örde der Alltag eines Lehr-

Dazu können 
nuth wir 
in der 
Verwehung

LiteratuHeistungsvergteich an der BS

Schauspielereien — 
heiter und besinnlich
lings von der Klasse AM 02 
geschildert. Der Kontrast 
zum ersten Beitrag lockerte 
die Stimmung des Publikums 
auf.

In den anschließenden Sze­
nen der AM 91 wurden zwi­
schenmenschliche Beziehun­
gen dargestellt und kritisiert. 
Die vom schauspielerischen 
Effekt und auch vom Inhalt 
her teilweise vorhandenen 
Überspitzungen taten diesem 
Beitrag verschiedentlich Ab­
bruch. Trotzdem belegte die 
Klasse den zweiten Platz der 
Wartung.

Es schloß sich die AM 92 
unter dem Motto „Die Ju­
gend ist das Wertvollste im 
Staat" an. In dem Drama von 
Viktor Rossow „Unterwegs" 
wird der schwierige Weg 
eines Jungen gezeigt, der von 
zu Hause ausgerissen ist und 
versucht, sich aus eigener 
Kraft durchzuschlagen.

Zwei Gedichte rundeten 
das Programm ab, welches

Mitglieder der Montage­
brigade FAG (Foto 
links)

*

Unser junger Montage­
ingenieur bei Funktions­
kontrollen der GSAS- 
Steuerschränke (Bild
unten).

Neuererarbeit, noth Probieme, Reserven?
Die mit der Direktive des 

X. Parteitages gestellten an­
spruchsvollen Aufgaben ver­
pflichten uns, bestehende 
Schwierigkeiten und Hemm­
nisse konsequent und ideen­
reich anzupacken.

Die Jugendlichen der FDJ- 
Gruppe FA leisten 1981 gute 
Neuererarbeit. Besonders der 
Bereich FAG (GSAS) ist 
hierfür bezeichnend. In FAG 
sind die meisten Jugendli- 

leider nur den. dritten Platz 
belegte.

Die AM 82 hatte ein Kurz­
programm vorbereitet, das 
aus einer Szene und einem 
Gedicht bestand. Aus Plenz- 
dorfs „Die neuen Leiden des 
jungen W." wurde der An­
fang (gekürzt) gespielt, um 
einen Einblick in das Buch 
zu geben und auf die Pro­
bleme Jugendlicher an der 
Schwelle zum Erwachsensein 
aufmerksam zu machen.

Das beste Programm bot 
die Klasse AM 81, die, wenn 
auch nicht ohne fremde 
Hilfe, der Sieger wurde. 
„Tränen und Rosen" über­
schrieb sie ihren Beitrag, der 
seine Wirkung durch musi­
kalische und visuelle Effekte 
nicht verfehlte und zu einem 
Teil Tucholskys „Drei Minu­
ten Gehör" entnommen war.

Es war ein sehr gelungener 
Nachmittag, für den Frau 
Grotelüschen und allen Ak­
teuren Dank gebührt.

Simone Dünkel, AM 92 

chen konzentriert. Dieser 
Montagesektor ist noch jung 
gegenüber dem Trafo- und 
dem Druckluftschalter-Sek­
tor. So wurden 1981 von FAG 
8 Neuerervorschläge zur Be­
arbeitung eingereicht. Das 
läßt auf eine Übererfüllung 
der Neuererzielsetzungen aus 
unserem FDJ -Kampfpro­
gramm schließen. Doch das 
ist unserer Meinung nach 
nicht nur Ausdruck der 
schöpferischen Initiative un­
serer jungen Monteure und 
Ingenieure, sondern auch ein 
Zeichen betrieblicher Pro­
bleme, die sich auf die Arbeit 
unserer Baustellen negativ 
auswirken Negativ, das be­
deutet u. a. eine unplanmä­
ßige Verlängerung der Mon­
tagezeiten. Des weiteren wird 
eine realistische, ordnungs­
gemäße Terminfolge und 
Planung auf den Baustellen 
erschwert, und durch die 
Monteure müssen öfter im­
provisierte Lösungen gefun­
den werden. Auch unzurei­
chende Materiallieferungen 
sowie die Qualität des Ma­
terials sind ein Kernproblem. 
So mußten z. B. auf einer 
Baustelle mehrmalig Kom­
pensatoren ein- und ausmon­
tiert werden, um sie im TRO 
nacharbeiten zu lassen 
(Kompensatoren sind ver­
stellbare Verbindungsgefäße 
zwischen einzelnen Schalt­
feldern).

Oftmals sind die Arbeits­
unterlagen für die Montage 
unzureichend, was vor allen 
Dingen die technologische 
Vorbereitung betrifft.

Ein uns schon lange be­
wegendes Hemmnis ist die 
Bereitstellung des WG 2,

,,ar" — Luftkissenschiffe.
... und ihre Einsatzmö­

glichkeiten stehen im Mittel­
punkt eines großen Farb-Be­
richtes im Juliheft der 
„Armee-Rundschau". Für 
militärtechnisch interessierte 
Leser bietet die Serie 
AR-Waffensammlung einen 
Überblick über Schwimm­
wagen, die in der Nationalen 
Volksarmee Verwendung 
fanden und finden. In Wort 
und Bild wird übe)* Aufklä­
rer beim Felsklettern berich­
tet, über die Arbeit eines Ka­
belverlegetrupps und mo­
derne Brückenlegepanzer.
Die „Armee-Rundschau"
stellt das Zentrale Akademi­

eines Wartungsgerätes, das 
während der Montage not­
wendig ist, um das Anlagen- 
Isoliergas SF,; umzufüllen, zu 
reinigen und zu speichern. 
Von der Bereitstellung dieses 
Gerätes ist der* Montageab­
lauf entscheidend abhängig. 
Montageablaufbedingt gehen 
dadurch immer wieder grö­
ßere SF(,-Gusmengen nutzlos 
verloren. Dabei muß man 
wissen, daß SFo aus der BRD 
importiert wird. Deshalb 
wurde von Jugendlichen ein 
Neuerervorschlag zum Bau 
eines Gerätes eingereicht, 
mit dessen Hilfe man SF,)- 
Gasvergeudungen einstellen 
und kontinuierlicher arbeiten 
kann.

Bestimmt wirken sich auch 
außerbetriebliche Faktoren, 
z B. von den Zulieferbetrie­
ben, auf die GSAS-Proble- 
matik aus. Aber zum anderen 
muß es noch Reserven bei 
uns geben. Unsere FDJ- 
Gruppe ist der Meinung, daß 
die Probleme, um die Vor­
aussetzungen für eine effek­
tive, qualitative und termin­
sichere GSAS-Montage zu 
verbessern, einer grundsätz­
lichen Klärung durch die zu­
ständigen Leitungen bedür­
fen.

Ein Vorbild für uns Ju­
gendliche, den Problemen 
mit Initiative auf den Leib zu 
rücken, nicht lockerzulassen 
und unsere Jugendarbeit zu 
fördern, ist uns unser FAG- 
Leiter, Kollege Müller.

Es gilt für uns alle, das 
Leitmotiv des X. Parteitages 
„Jeder jeden Tag mit guter 
Bilanz" zu verwirklichen.

Klaus Altenburger, AFO 3 
Gruppensekretär

sche Theater der Sowjet­
armee in Moskau vor und be­
suchte Matrosen der tsche­
choslowakischen Grenztrup­
pen auf der Donau. Ein Tat­
sachenbericht unter der 
Überschrift „Polizeispitzel 
und Kannibale" beleuchtet 
die abscheulichen Taten des 
Massenmörders Haarmann 
aus den 20er Jahren. Killer 
von heute sind die berüchtig­
ten „Green Barets" der 
US-Armee, um die es in 
einem weiteren Beitrag geht.

Das Heft 7/81 ist ab Mitte 
Juli an allen Zeitungskiosken 
erhältlich.
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Unser 11. Betriebssportfest
Wann? Am 4. Juli 1981. Be­

ginn: 8.30 Uhr
Wo? Auf den Sportplätzen 

und Anlagen sowie in der 
Schwimmhalle im Pionier­
park „Ernst Thälmann"

Was? 11. Betriebssportfest 
des VEB TRO. Ein großes 
Sport- und Volksfest unter 
dem Motto „Sport und Spaß 
— für jeden was".

Mit dem 11. Betriebssport­
fest erleben wir auch 1981 
den Höhepunkt im betriebli­
chen Sportgeschehen. Die 
sportlich interessierten Kol­
legen unseres Werkes, die be­
reits mit guten Leistungen in 
der „Sportstafette X. Partei-

tag" aufwarteten, haben wie­
der einmal Gelegenheit, ih­
ren guten Vorsätzen die Tat 
folgen zu lassen. Dem über­
wiegend theoretischen Ab­
lauf unserer im März durch­
geführten 5. Sportkonferenz 
folgt nun der praktische Teil. 
Das große Volksfest gibt al­
len die Möglichkeit, sowohl 
den Kreislauf in Schwung zu 
bringen als auch sich spiele­
risch zu betätigen. Selbst für 
die Nur-Zuschauer ist ge­
sorgt.

Mit dem traditionellen 
Meilenlauf beginnen wir 
auch am 4. Juli unsere sport­
lichen Aktivitäten. Der Start 
erfolgt unmittelbar nach der 
Eröffnung durch den Werk­
direktor. Bei diesem Wett­
bewerb zählt allein die Teil­
nahme und die Absolvierung 
der 1981 m. Es wird demzu­
folge auch kein Sieger ermit­
telt. Doch können die Kol­
leginnen und Kollegen, die 
die Bedingungen für das 
Sportabzeichen erfüllen wol­
len, damit bereits die ersten 
Punkte erwerben. Überhaupt 
sei insbesondere den Kollek­
tiven, die in ihrem Sportplan 
den Erwerb des Sportabzei­
chens festgehalten haben, ge­
sagt, daß sie an diesem Tage 
eine gute Gelegenheit haben, 
diesen Plan zu verwirkli­
chen.

Erinnert sei auch daran, 
daß der 4. Juli 1981 der erste 
Tag der Sommerferien ist 
und somit auch bestens ge­
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eignet, den Schuljahresab­
schluß bei Sport und Spiel 
gemeinsam zu erleben. Auch 
für die ersten Klassen findet 
sich beim großen Kinderfest 
bestimmt vieles, das unseren 
Kindern einen vergnüglichen 
Vormittag bereitet. Ein Jagd­
wagen ist für sie in diesem 
Jahr eine besondere Attrak­
tion.

Nach dem Meilenlauf kön­
nen dann entsprechend dem 
Zeitplan weitere Wettbe­
werbe in Angriff genommen 
werden. Gestartet wird wie­
derum in fünf Altersklassen. 
Zur organisatorischen Absi­
cherung stehen viele, viele 
Helfer bereit, die sich alle 
bemühen werden, das Sport­

fest so reibungslos wie mög­
lich über die Bühne zu brin­
gen. Auch an die TROjaner, 
die sich aus den verschieden­
sten Gründen nicht selbst 
sportlich betätigen können, 
ist gedacht worden. Eine 
Reihe interessanter Wett­
kämpfe steht auf dem Pro­
gramm, die sicher jedem et­
was bieten. So stellt sich die 
Fußballmannschaft unserer 
TSG Oberschöneweide vor, 
die gerade den Aufstieg in 
die Bezirksklasse geschafft 
hat, nachdem man noch vor 
zwei Jahren in der 2. Kreis­
klasse spielte. Ihr Gegner ist 
die Mannschaft von CKD 
Prag. Bleiben wir noch beim 
Fußball. Die neugebildete Al­
tersmannschaft der TSG 
O'weide gibt mit so bekann­
ten Akteuren wie Kaulmann, 
Heinrich und Grünst sowie 
mit weiteren TROjanern ihre 
Visitenkarte ab. Doch damit 
noch nicht genug des Fuß­
balls. Auch in diesem Jahr 
werden- wir das schöne Ge­
schlecht mit Ball am Fuß be­
wundern können. Zum 3. 
Male stehen sich TRO und 
KWO im Damenfußball ge­
genüber, wobei es bisher für 
jede Seite einen Sieg gab.

Eine lange Tradition haben 
nun auch schon die alljähr­
lichen Volley ball vergleiche 
der BGL mit der Werklei­
tung; WM wird-in diesem 
Spiel der glückliche Sieger 
sein? Im Volleyball, Tisch­
tennis und Kraftsport sind 

Vergleiche mit anderen Be­
trieben vorgesehen. Darüber 
hinaus können sich die TRO­
janer aber ebenfalls in diesen 
Sportarten volkssportlich be­
tätigen.

Bei einigen Wettbewerben, 
wie z. B. 4X100-m-Staffel, 
Tauziehen der AGL und 
Sportabzeichenmehrkampf, 
sollten die jeweiligen staat­
lichen und gesellschaftlichen 
Leitungen ihre Sportorgani­
satoren besonders unterstüt­
zen. Die Beteiligung an die­
sen Vergleichen ist ein Spie­
gelbild sportlicher Aktivität 
in der AGL.

Weitere Wettbewerbe seien 
hier nur kurz angerissen:

— An der beliebten Tor­
wand können die zielsicher­
sten Schützen diverse BFC- 
und UNION-Souvenirs er­
werben.

— Simultanschach mit 
dem internationalen Meister 
Reinhard Fuchs.

— Volkssportwettbewerbe 
für jedermann. Hier kann 
man auch in „Schlips und 
Kragen" zu den für die Tom­
bola benötigten Unterschrif­
ten kommen.

— Großes Kinderfest im 
Handballstadion mit vielen 
Überraschungen und kleinen 
Preisen für unsere Jüngsten.

— Verkauf von Sonder­
briefumschlägen, angeboten 
von der Arbeitsgemeinschaft 
Philatelie des VEB TRO. * 

Auch für das leibliche 
Wohl der Sportfestteilneh-

mer ist gesorgt. Ein seit Jah­
ren eingespieltes Team aus 
Verkaufsstelle und Küche 
wird in bewährt guter Form 
und in gewohnt guter Quali­
tät ein reichhaltiges Angebot 
bereithalten. Neben Obst und 
Eis, diversen Getränken, Bu­
letten sowie Brat- und Bock­
wurst wird es auch wieder 
ein kostenloses Mittagessen 
geben. Eine Attraktion der 
letzten Jahre, der Würfel­
stand, wird auch nicht feh­
len.

Für die Besten gibt es Ur­
kunden und Medaillen. Für 

alle aktiven Teilnehmer des 
Sportfestes (Sportler und 
Helfer) findet eine Tombola 
mit vielen wertvollen Preisen 
statt. Campingartikel, Bade­
mäntel, Luftmatratzen und 
vieles andere mehr warten 
auf die Gewinner. Aktive 
Teilnehmer sind alle, die an 
mindestens drei Disziplinen 
teilgenommen haben. Aber 
bitte, liebe Kolleginnen und 
Kollegen, jeder Teilnehmer ist 
nur berechtigt, ein Los in 
Empfang zu nehmen. Die Be­
teiligung kann sich jeder 
Sportfestteilnehmer von den 
Kampfrichtern an den ein­
zelnen Wettkampforten be­
stätigen lassen. Er muß nur 
einen Schein dort vorlegen, 
den er bei seiner Eintragung 
in die Anwesenheitsliste er­
hält. Teilnahmeberechtigt 
sind auch alle Helfer, Or­
ganisatoren und Kampfrich­
ter. Sie erhalten ihre Unter­
schrift beim Organisations­
büro.

Selbstverständlich ist auch 
für die medizinische Betreu­
ung gesorgt. Kleinere Verlet­
zungen werden an Ort und 
Stelle behandelt. Ein anwe­
sender Arzt unserer Polikli­
nik gewährleistet eine sofor­
tige medizinische Hilfe, und 
für alle Fälle steht auch noch 
der Sani-Wagen bereit. Die 
Mitglieder unseres DRK wer­
den sich ebenfalls mit um 
das gesundheitliche Wohl der 
Sportfestteilnehmer küm­
mern. Übrigens sind alle 
Teilnehmer des großen 
Sport- und Volksfestes ver­
sichert, und sollte es wirklich 
einmal zu einem Unfall kom­

men, so wird dieser dem Ar­
beitsunfall gleichgestellt.

Beenden wir unsere Vor­
schau auf das 11. Betriebs­
sportfest mit der Bitte an Pe­
trus, uns an diesem Tage 
wohlgesinnt zu sein, und mit 
dem Aufruf an alle TROja­
ner und ihre Familien, recht 
zahlreich zu erscheinen. In 
diesem Sinne wünscht die 
Sportkommission des Werkes 
Unfällen ein erfolgreiches 11.
Sport frei
Klaus Rau 
Vors. der Sportkommission

Zeitptan
8.30 Uhr Einmarsch aller 

Aktiven
8.35 Uhr Eröffnung durch 

den Werkdirektor
8.40 Uhr Start zum 

Meilenlauf
9.00-10.00 Uhr 60-m-Lauf 

Frauen, 75-m- und 100- 
m-Lauf Männer, jeweils 
nach Altersklassen 
1500-m-Lauf, 4xl00-m- 
Staffel der AGL***

9.30- 11.30 Uhr Kugel­
stoßen, Weitsprung, 
Keulenziel- und Weit­
wurf

9.00-11.30 Uhr Luft­
gewehrschießen, Bogen­
schießen, Simultan­
schach, Volleyball, Ke­
geln, Erwerb des Sport­
abzeichens, kraftsport­
liche Betätigung, Tisch­
tennis, Volkssport 
Tauziehen der AGL*** 
Elfmeterschießen gegen 
UNION-Torhüter, 
Sonderpostamt, 
Solidaritätschießen auf 
iie Torwand, Kinder­
fest

10.00—10.30 Uhr Damen­
fußball: TRO-KWO

10.30- 11.15 Uhr Hunde­
staffel

11.15-12.15 Uhr Fußball­
spiel der Alten Herren 
der TSG (Premiere)

12.30 Uhr Fußballspiel: 
TSG Oberschöneweide 
gegen CKDPrag

13.00 Uhr Tombola­
auslosung

10.00 Uhr Volleyball: 
BGL—Werkleitung

*** Für diese Disziplinen 
müssen die namentlichen 
Meldungen bis zum 
29. Juni 1981 im Sportbüro 
abgegeben werden.

Im Interesse eines rei­
bungslosen Ablaufes des 
Sportfestes sind operative 
Änderungen des Zeitpla- 
nesmöglich.

www.industriesalon.de




